
P .  F r a n z i s k u s  J o r d a n  u n d  d i e  s a l v a t o r i a n i s c h e  S p i r i t u a l i t ä t  

IMPULSE ZUR GEMEINSCHAFTLICHEN UND PERSÖNLICHEN REFLEKTION  

 

4. P. Franziskus Jordan, ein seliger weltoffener Denker, die ganze Welt im Blick 

P. Georg Fichtl SDS, Maria Steinbach, 1. August 2020 

Aus dem Brief des Apostels Paulus an Titus: 

„Denn die Gnade Gottes ist erschienen, um alle 

Menschen zu retten. Sie erzieht uns dazu, uns 

von der Gottlosigkeit und den irdischen Begier-

den loszusagen und besonnen, gerecht und 

fromm in dieser Welt zu leben, während wir auf 

die selige Erfüllung unserer Hoffnung warten: auf 

das Erscheinen der Herrlichkeit unseres großen 

Gottes und Retters Christus Jesus.“    (Tit 2,11-13) 

 

P. Jordan: „Solange noch ein einziger Mensch auf Er-

den ist, der Gott nicht kennt und über alles liebt, darfst 

du keinen Augenblick ruhen. (20.12.1894)“ 

„Alle Länder, alle Nationen, alle Völker, alle Stämme, 

alle Menschen! Allen bist du Schuldner. Ruht nicht, bis 

alle Jesus, den Heiland, erkennen, lieben, und ihm die-

nen! Mutter des Heilandes, bitte für uns. (14.02.1904)“ 

(GT II/1+70) 

 

Die erste Hälfte meiner Gymnasialzeit erlebte ich 

im Salvatorkolleg Lochau-Hörbranz. Da hatten wir 

regelmäßig Besuch aus aller Welt: Primizianten, 

Missionare aus Taiwan, Ordensstudenten aus Süd-

amerika und Mitglieder der Ordensleitungen. Der 

Geist unseres Gründers wurde damit greifbar. Im 

Dekret über die Heroizität seiner Tugenden wird 

dieser Geist von P. Jordan näher beschrieben: 

„Nach Abschluss dieser Studien (in Konstanz) be-

gann er in Freiburg im Breisgau ein dreijähriges 

Studium der Theologie und der Altphilologie (1874-

1877). Zugleich stürzte er sich ungestüm in das 

Studium vieler moderner Sprachen. 

In einem Augenblick, als er die Nähe Gottes beson-

ders spürte, trat ihm vor Augen, wie sehr die Kirche 

in Deutschland unter dem Kulturkampf litt und wie 

sehr die Völker Europas in Gefahr waren, vom 

Glauben abzufallen. So drängte es ihn, ganz mit 

Gott und für Gott zu leben und sein Werkzeug für 

das Heil der Menschen zu sein. 

Während der Vorbereitung auf die heiligen Weihen 

im Seminar von St. Peter im Schwarzwald weckte 

eine innere Eingebung in ihm die Frage, ob er nicht 

zur Gründung einer Apostolischen Bewegung be-

rufen sei. So rang er nun um die Erkenntnis des 

Willens Gottes und strebte mit noch größerer Ent-

schiedenheit nach Heiligkeit. … 

Nach der Priesterweihe am 21. Juli 1878 von sei-

nem Bischof nach Rom gesandt, studierte er dort 

Syrisch, Armenisch, Koptisch, Arabisch und Heb-

räisch. Während eines Aufenthaltes im Heiligen 

Land und im Libanon festigte sich in ihm die Ge-

wissheit, zur Gründung einer apostolischen Bewe-

gung berufen zu sein. … 

Nach Rom zurückgekehrt, erhielt er den Segen von 

Papst Leo XIII. für seine Pläne und begann, sie zu 

verwirklichen. Er wollte … katholische Christen in 

unterschiedlichen Gruppen um sich sammeln: be-

sonders Eltern, Lehrer und Erzieher, die den Glau-

ben vermitteln, aber ebenso Akademiker, die ihn 

verteidigen sollten, schließlich auch Kinder. Zu-

gleich wollte er Gemeinschaften von Männern und 

Frauen gründen, die nach den evangelischen Rä-

ten leben und sich überallhin senden lassen. …“ 

Mehr und mehr ergriff auch mich der Wunsch, in 

diesem Werk mitzuwirken und wie Jesus Christus 

Gruppen zu formen, die niemanden ausgrenzen. – 

Dabei entdeckte ich klarer, dass ja auch unser Gott 

selbst zutiefst Familie, Gruppe, Gemeinschaft ist. 
 

 

Einladung zum Weiterdenken: 

1. Welcher Charakterzug Pater Jordans ist mir am 

wichtigsten? – Möchte ich auch ‚Pontifex‘ sein? 

2. Was bedeutet für mich / für uns dieses „a l l e“ 

unseres Gründers? 

3. Wie stelle ich mir eine Gemeinschaft vor, die sich 

vom Geist Pater Jordans leiten und prägen lässt? 

4. In welchen Punkten müsste unsere Provinz Pater 

Jordan ähnlicher werden, damit wir heute seinen 

Auftrag überzeugend erfüllen?  
 

 

Gebet von P. Franziskus Jordan: 

„Allmächtiger Gott, hilf mir! 

Ich vertraue dir, du vermagst doch alles. 

Schau auf das Blut deines eingeborenen, 

geliebten Sohnes! Siehe, sende mich! 

Mutter Gottes, du machtvolle Fürsprecherin, 

in deine Hände lege ich meine Zukunft. 

Hilf mir! Beschütze mich! 

O Gott, sieh doch die arme Menschheit! Rette 

sie! Sende Arbeiter in deine Ernte! Amen.“ 

(GT IV/5) 


